
Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-41 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3--6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.Merſevurger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Stadt Fernſprech Einrichtung in Merſeburg.

Mittwoch, den I. Auguſt 1894. 67. Jahrgang.
Jnſertkions-Gedühr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

S 3 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

e Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Kreisblatt.
Mit dem 1. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

Stadt-Fernſprech- Einrichtung in Merſeburg.
Fernſprech-Auſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnittes ausgeführt werden

ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion hierſelbſt
oder bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Merſeburg anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen werden.
Halle (Saale), den 16. Juli 1894. Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
Der Anſtrich der Subſellien und Utenſilien zur neuerbauten Schule an der Wilhelm

ſtraße ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
AnſchlagsExtract und Bedingungen liegen im Baubüreau auf dem Rathhaufe zur Ein

ſicht aus.
Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift verſehene Ang bote ſind bis zum

Mittwoch, den 8. Anguſt d. J, Nachmittags 5 Uhr
ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894. Die ſtädtiſche Bau-Deputation.

Merſeburg, 31. Juli 1894.

Die Agitation auf dem Lande
macht den Führern und Gelehrten der Sozial
demokratie ſort und fort Kopfzerbrechens. Wenn
auch, ſo ſagen ſie, ihrer Agitation zu Hilfe
komme, daß ſich in vielen Plattland Gebieten an
Stelle des Bauernſtandes immer mehr ein ſtarkes
Landproletariat gebildet habe, ſo ſei trotz
dem der Landproletarier nicht leicht zu gewinnen.
Er ſei zu unwiſſend in politiſchen Dingen
das ſoll heißen, im Gebrauch der Brille, welche
die Sozialdemokratie dem Volke aufſetzen möchte,
damit es durch dieſe Brille die politiſchen Dinge
betrachte. Dann aber ſei der Landproletarier
auch allzu abhängig von ſeinem Brotherrn und
klebe allzuſehr an der Scholle feſt.

Ob der ländliche Arbeiter dadurch gewinnt,
wenn er ſeine Abhängigkeit von dem Brotherrn
gegen eine Abhängigkeit von den ſozialdemo
kratiſchen Führern vertauſcht? Die Abhängigkeit
vom Brotherrn wurzelt in der uralten Jntereſſen
gemeinſchaft, die auf dem Lande beſteht. Eine gute
und einträgliche Ernte, die der Arbeitgeber macht,
bietet auch dem Arbeiter eine gute und einträg-
liche Ernte; denn er hat dann reichliches Brot
und reichlichen Verdienſt. Fällt das Jahr ſchlecht
aus, ſo müſſen Beide ſich knapper einrichten,
und dann iſt es der vermöglichere und wider
ſtandsfähigere Arbeitgeber, der ſichs an-
gelegen ſein läßt, ſeinen Leuten mit
durchzuhelfen. Das lehren Fälle, die doch
in allen Provinzen nicht ſo ſelten ſind, wie
es die Sozialdemokraten glauben machen möchten,
die im Gegentheil die Regel ſind. Es iſt eine
ungeheure Uebertreibung und wiſſentliche Un
wahrheit, behaupten zu wollen, eine Mehrzahl
unſerer Grundbeſitzer laſſe ſichs an der vollen
Tafel wohl ſein, während die Arbeiter darben

müſſen. Der hohe Antheil an rüſtigen und ge
ſunden jungen Leuten, den das Land alljährlich
zum Heere ſtellt, bezeugt, daß unſere ländliche
Jugend in guter Lebenshaltung aufgewachſen iſt.
Wenn dem nicht ſo wäre, brauchten die Sozial-
demokraten nicht Klage zu führen, daß ſie „mit

(Nachdruck verboten.)

Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

(3. Fortſetzung.)

Ein warmes Mitleid wallte in ihrem Herzen
für ihn auf. Sie hätte ihm gern etwas Liebes
zrwieſen. Jhr erſter Gedanke, als ſie den Streit
zwiſchen Mutter und Sohn gehört, war geweſen
in dieſem Haus kannſt Du nicht bleiben! Und
jetzt, kaum drei Stunden ſpäter, ſtieg, wenn ſie
an das Fortgehen dachte, ein leiſes Sträuben in
ihr auf. Nein, ſie konnte nicht gehen ſie
wollte auf ihrem Poſten bleiben und ſo viel an
ihr lag, ſein Eigenthum in Acht nehmen.

„Aber jetzt mußt Du ins Bett, das ich die
Lampe löſche, ſonſt macht die Alte uns morgen
Skandal,“ ſagte endlich die alte Urte. „Morgen
heißt es: früh auf! Und von Morgens bis
Abends auf den Füßen ſein, das ſpürt man in
den Knochen, ſelbſt wenn man noch jung iſt, wie
Du. Na Du was giebſt denn an! Wo
wirſt die Schuh' mit den Spitzen gegen die Thür
hinſtellen! Kehr' ſie um mit den Hacken
nach der Thür müſſen ſie ſtehen! Das bedeur,
daß Du lange Zeit hier auf dem Hof bleiben
wirſt. Du lachſt? Jch muß es doch wiſſen,
ich hab' es auch ſo gemacht. Und jetzt bin ich

Und jetzt zähl' noch die Deckbalken ſieben S

ins Dorf gezogen kommen denn nur der wirk-
liche Proletarier, der nichts zu beißen und zu
brechen hat, iſt für die Zukunftsſchildereien der
Sozialdemokratie empfänglich.

Was würden anderſeits diejenigen Landarbeiter
gewinnen, die ſich in Abhängigkeit von der
ſozialdemokratiſchen Führerſchaft bringen laſſen
Man muß in die Großſtädte ſchauen, wo dieſe
Abhängigkeit herrſcht. Den Arbeitern werden
Parteiſteuern auferlegt, die alle Spargroſchen
in Anſpruch nehmen die großen Summen, welche
die Parteiagitation verſchlingt, zeigen, daß dieſe
„Parteiregierung“ die theuerſte aller Regierungen
iſt, zudem ſie ihr ganzes Budget nur durch
Einkünfte aus den ärmeren Volksklaſſen deckt. Und

etwa thun, nicht einmal denken, was ſie wollen
von der vielgeprieſenen „Freiheit“ iſt für ſie
nichts zu ſpüren. Die Parteileitung übt ein
ſtrenges Regiment; wer ſich dem nicht fügt,
wird ausgemerzt und verfolgt. Es iſt härter,
auf Befehl nicht arbeiten zu dürfen, als auf
Befehl arbeiten zu müſſen. Jſt ein Ausſtand
verfügt, ſo heißt es: Nicht gemuckt und den
Leibriemen einen Zoll enger ſchnallen, damit
der Magen nicht knurrt! Unterſteht ſich aber
Einer, den das darbende Weib und die darbenden
Kinder jammern, doch zur Arbeitsſtätte zu gehen,
ſo hat er von den Auſpaſſern der Partei thät-
liche Abwehr zu gewärtigen. Wie oft haben bei
Ausſtänden ſolche Arbeiter, die arbeiten wollten,
durch die bewaffnete Macht vor den Angriffen
ihrer feiernden Genoſſen geſchützt werden müſſen!

Die Kopfſchmerzen, die ſich die Sozial emo-

das Land gewinnen könne, zeigen die Wege zu
ihrer Abwehr an. Die Sozialdemokratie findet
nur Eingang, wo ein wirkliches Proletariat beſteht.
Die Bildung und das Anwachſen eines Prole-
tariats zu hindern, muß die erſte Sorge aller
ländlichen Soz'alpolitik dleiben. Aus allen Pro-
vinzen mehren ſich die Stimmen erfahrener
Männer, die betonen, daß die Seßhaft-
machung des Arbeiterſtandesdasbeſte
Mitteliſt, die ländliche Arbeiterfrage
zu löſen, dazu tritt die Forderung, daß
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ſiehſt, jetzt geht in Erfüllung, was Du träumſt
gute Nacht

2

„Ueber Nacht hal's geſchneet, ganz weiß iſt es
draußen,“ ſagte die alte Urte, als ſie am
nächſten Morgen vom Hof in die Diele trat,
wo Anna am Herd das Frühſtück bereitete.
„Schnee am Martinstag bedeutet langen Winter.“
Sie hatte auf der flachen Hand einen Haufen
lockerer Schneeflocken, die ſie in die Flamme
warf, daß ſie ziſchend zuſammenſank.

„Was machſt warum löſcht das Feuer, das
ich eben mit Müh' angeblaſen

„Wird ſchon wieder aufflackern, ſiehſt, der
Schnee ſoll im Frühjahr zeitig vom Acker fort
ſchmelzen, daß er der Saat nicht Schaden thut.

Der Kuralene wegen könnt es mir recht ſein,
aber von wegen dem Endrick ſoll das Korn gut
ſtehen, daß er ſein Freud' dran hat.“

„Und das kannſt machen, wenn Du Schnee
ins Feuer wirfſt lachte Anna.

„Ja wohl, kann ich das machen! Wenn ich
eine Hand voll vom erſten Schnee ins Feuer
werf', ſo ſchmilzt das den letzten zur rechten
Zeit vom Acker weg. Dabei iſt nichts zu
lachen, das weiß bei uns jedes Kind.“

„Du biſt aber abergläubiſch.“
ſchon ſechsundzwanzig Jahr' hier im Hof. „Ja ſo nennt Jhr's, aber ich weiß, was

dabei dürfen die „organiſirten Genoſſen“ nicht

kratie darüber macht, wie ſie mehr und mehr.

Ruhe

wo dieſe Löhnungsweiſe aufgehoben worden iſt.
Grade ſie erhält die Jntereſſengemeinſchaft
zwiſchen dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer.
Es iſt das beſte Mittel, den Arbeiter in der
Heimath zuhalten, wenn man ihm die Scho lle, an
die und durch die er gebunden iſt, zu einem
ſichern und traulichen Aufenthalt macht, deren
Werth ſich grade in wirthſchaftlich ſchlechter
Zeit bewährt. Dann wird der Arbeiter gegen
die Verführungen der Sozialdemokratie und der
Agenten, die ihn in die Städte verlocken, indem
ſie ihm gewiſſenlos goldene Berge verſprechen,
widerſtandsfähig werden und bleiben.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers
wird gemeldet, daß der Monarch am Sonntag
Vormittag Oldören verlaſſen hat. Der Gottes-
dienſt wurde auf der „Hohenzollern“ abgehalten.
An Bord iſt Alles wohl. Die Fahrt ging durch
den Jnvikfjord und den Nordſjord an der Nord
weſtküſte Norwegens entlang und beim Lognef-
jord vorüber nach Bergen, woſelbſt die An
kunft Abends erfolgzte. Den Montag über ver-
weilte der Kaiſer in Bergen.

Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich

Der Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich,
ein Oheim des Kaiſers Franz Joſeph, iſt, wie
ſchon kurz gemeldet, in' Baden bei Wien gelegent
lich eines Spazierrittes vom Pferde ge-
ſtürzt und 6 Stunden darauf an den erlittenen
Verletzungen geſtorben. Ueber den Unfall ſind
ſolgende Einzelheiten zu melden
Die kürzlich in Betrieb geſetzte electriſche Bahn ins Helenen
thal führt bei der Villa des Erzherzogs Wilhelm vorüber.
Schon vor der Betriebseröffnung dieſer electriſchen Bahn
beſchäftigte ſich der Erzherzog mit der Frage, ob ſeine
Pferde vor der Bahu ſcheuen würden. Selbſt ein aus
gezeichneter Reiter und Fahrer, verſuchte nach erfolgter
Betriebseröffnung der Bahn Erzherzog Wilhelm ſelbſt, ſeine
Pferde an das Geräuſch der vorüberfahrenden Bahn zu
gewöhnen. An dem Unglückstage gegen 10 Uhr ritt der
Erzherzog zur Endſtation Helenenthal, wo er den Zugführer
aufforderte, recht ſtark mit der Signalglocke zu läuten das
Pferd des Erzherzogs ſcheute nicht. Als der Zug abfuhr, ritt
der Erzherzog etwa 200 Schritte mit. Bei der Hildegard
brücke ſcheute plötzlich ſein Pferd und bäumte ſich.
Erzherzog Wilhelm wollte abſpringen, blieb aber mit
dem linken Fuß im Bügel hängen und wurde
ungefähr 10 Schritte weit von dem raſenden Thiere mit
geſchleift. Dann erſt löſte ſich ſein Fuß aus dem
Bügel und der Erzherzog blieb ohnmächtig liegen, während
das Pferd davon rannte. Der Verunglückte wurde in
Dieſenhofers Gaſthaus gebracht, wohin man ſofort die
Profeſſoren Nothnagel, Moſelig und Weinlechner entbot,
Die Botſchaft erreichte nur den Letztgenannten, der alsbald
erſchien. Er fand den Erzherzog, der ſich mehrſach heftig
erbrechen mußte, mit ſchwachen Puls und raſſelnden Athem
und konſtatirte einen Bruch der Hinterſchädeldecke. Nach
etwa 25 Minuten kam Erzherzog Wilhelm wieder zu ſich,
vermochte aber nichts weiter, als zu flüſtern „Ruhe, nur

Auf Veranlaſſung ſeiner Schwägerin, der Erz-
herzogin Eliſabeth, erhielt der Verunglückte vom Pfarrer
der Helenenkirche die letzte Oelung und wurde darauf, von
der Erzherzozin zu Fuß begleitet, auf einer Tragbahre in
ſeine Villa gebracht, wo er bald darauf verſtarb.
Die Nachricht von dem ſo plötzlichen und fo ſchrecklichen
Tode des Erzherzogs Wilhelm verbreitete ſich überaus
ſchnell und rief überall die tiefße Beſtürzung hervor.

Der verſtorbene Erzherzog Wilhelm Franz
Karl von Oeſterreich war am 21. April 1827
in Wien geboren, aber trotz ſeiner 67 Jahre

ich weiß. Es giebt viele Mittelchen, von denen
Jhr nichts wißt, und die doch bei uns Littauern
vom Vater auf den Sohn erben Jch hab'
ſchon Mancherlei erlebt, Geſchichten könnt'
ich Dir erzählen, wobei es Dir gruſeln könn!'.
Sie trat näher an das verwundert aufhorchende
Mädchen heran und fragte leiſe: „Haſt dieſe
Nacht nichts gehört

„Nein, garnichts! Wenn ich erſt einmal ein
geſchlafen bin, ſchlaf ich wie ein Todter.“

„Na, dann kannſt Dich ſreuen, ich hab mehr
gehört, als mir lieb iſt.“

Die Augen des jungen Mädchens wurden groß
und rund. „Was war's erzähl' doch!“ ſtieß
ſie ängſtlich hervor.

„Ja, was war's Das iſt leichter gefragt als
geſagt. Geſehn hab' ich nichts, es war ſtock-
finſtere Nacht draußen, aber gehört deſto
mehr.“ Sie legte den Mund dicht an Annas
Ohr „Jn der Haut der Alten möcht' ich nicht
ſtecken. Er paßt ihr auf!“

Das Mädchen verſtand nicht recht, was die
alte Magd ſagen wollt, aber ihr Geſichtsausdruck
und der ſeltſam verhaltene Ton ihrer Stimme
trieben ihr eine Eiſeskälte durch den Körper.

„Er wer fragte ſie angſtvoll
„Na wer denn als der Wirth!“
„Aber der iſt doch todt.“
„Und ich ſag' doch: er paßt ihr auf! Wär'

noch friſch und rüſtig. Vermählt iſt er nich
geweſen. Er bekleidete im öſterreichiſchen Heer
den Rang eines Feldzeugmeiſters, war General
inſpektor der Artillerie, Jnhaber des (bekannten
Wiener) Jnfanterie-Regiments Nr, 4 Hoch und
Deutſchmeiſter und des Jnfanterie- Regiments
Nr. 12, ſowie des Korps-Artillerie-Regiments
Nr. 3, ferner im deutſchen Heere Chef des oſt-
preußiſchen Feldartillerie- Regiments Prinz Auguſt
von Preußen, endlich der ruſſiſchen 5. reitenden
Batterie. Der Erzherzog war auch Großmeiſter
des deutſchen Ordens im Kaiſerthum Oeſterreich.

Die Leiche des verunglückten Erzherzogs
Wilhelm iſt am Montag Nachmittag, mit dem
Ordenskleide des Hoch- und Deutſchmeiſters be
kleidet, von Baden nach Wien übergeführt
worden, wo ſie heute, Dienſtag eintrifft. Die
Ankunft des Kaiſers Franz Joſephs aus Jſchl
wird erwartet. Zahlreiche Beileidsbezeugungen
ſind im erzherzoglichen Palais in Wien ein
getroffen. Vom Rathhauſe und den ſtädtiſchen
Gebäuden wehen Trauerfahnen. Die Regimenter,
deren Jnhaber Erzherzog Wilhelm war, werden
Deputationen zur Leichenfeier entſenden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der diesmalige

Aufenthalt des Kaiſers in Cowes wird
im Ganzen etwa zehn Tage dauern.
„Pokaltage“ wird der Kaiſer Coodwood beſuchen,
um dem dortigen Rennen um den Pokal beizu
wohnen. Alsdann wird der Monarch wieder an
den Wettfahrten des Royalklubs theilnehmen.
Während ſeiner Anweſenheit in Cowes wird der
Kaiſer auf ſeiner Yacht wohnen. Die Königin
Viktoria wird zu Ehren ihres kaiſerlichen Enkel-
ſohnes verſchiedene Feſtlichkeiten in Osborne
veranſtalten.

Landwirthſchaſtsminiſter v. Heyden iſt
von ſeinem Urlaub wieder in Berlin einge-
troffen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Verfügung, des preußiſchen Juſtizminiſters betr.
die Anlegung des Grundbuchs für einen Theil
der Amegsgerichtsbezirke Düren, Erkelenz,
Geilenkirchen, Heinsberg, Jülich, Malmedty,
Siegburg, Dülken, Rheinberg, Kempen, Adenau,
Andernach, Kirchberg, Mayen, Simmern, Kreuz-
nach, Stromberg, Kerpen, Köln, Grevenbroich,
Völklingen, Saarlouis, Wadern, Perl, Trier,
Rhaunen, Gieboldehauſen und Northeim.

Die Vorarbeiten für die beabſichtigte Um
geſt altung des preußiſchen Handels
kammergeſetzes ſind ſoweit vorgeſchritten,
daß den Handelskammern bereits in naher Zeit
die Grundzüge der geplanten Aenderungen zur
Begutachtung werden zugehen können. Der
Handelsminiſter hat vor Antritt ſeines Urlaubs
alle erforderlichen Anordnungen dazu getroffen.

Der Delegirtentag „rxrheiniſch-
weſt fäliſcher Knappenvereine“ in Witten
beſchloß einſtimmig, von der Gründung eines
chriſtlichen unparteiiſchen Knappenbundes abzu
ſehen und die Sache des alten Verbandes deut
ſcher Bergarbeiter zu fördern.

JJ7FGC J„JXJJCTJ.;CCTT T „„chcC
er denn der Erſte, dem's nicht Ruh' läßt, daß
mit feinem Geld und Gut unrecht verfahren

r Von der Art hab' ich ſchon allerlei er
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„Herr, Du mein Gott, Urte, red' nicht ſo
ſchreckliche Dinge!“ Das Geſicht des jungen
Dinges war ganz blaß geworden und ihre Augen
blickten groß und angſtvoll.

„Noa, ich ſchweig ſchon, hab' jetzt ſo wie ſo
keine Zeit zu verplappern, aber wart', heut Abend
in der Kammer, da erzähl' ich Dir Sachen, wo
von Du bislang nix geträumt haſt. Na, die
Morgenſupp' iſt fertig, juſt zur rechten Zeit.
Da drinnen hantirt die Alte auch ſchon 'rum.“

Die Thür nach der großen Eckſtube öffnete
ſich und die Kuralene trat ein.

„Na, ein Feuer brennt ja da auf dem Herd,
daß Jhr ſchier einen ganzen Ochſen dran braten
könnt. Aber das kennt man ja, je weniger in
der Taſch', je unvernünſtiger wird die Gottes
gab' verthan. Leg' nicht das ganze Brot auf
den Tiſch, ſchneid' das halbe ab, wenn viel da
iſt, wird viel gegeſſen.“

„Gönnſt Deinen Geſind' nicht einmal das
Satteſſen Verrufen biſt ſchon wer was
auf ſich hält, wird bald auf dem Hof nicht
mehr dienen wollen,“ grollte Urte.

„Wer nicht bleiben will, kann gehen, Du
auch, Urte!“
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K. Anſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. T

Am ſog.
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Dänemark. Prinz Heinrich von
Preußen hat Kopenhagen wieder verlaſſen und
ſich nach Kiel begeben. Auch der ruſſiſche
Thronfolger iſt von Kopenhagen abgereiſt.

Belgien. Die belgiſche Regierung zahlt
10000 Francs demjenigen, der den Aufenthalt
des Anarchiſten Jahogoleki, des ſoge-
nannten Barons Sternberg, angiebt.

Frankreich. Das aus 6 Artikeln beſtehende
franzöſiſche Anarchiſtengeſetz liegt jetzt in
der Faſſung vor, in der es aus den Kammer
berathungen hervorgegangen iſt. Nach Artikel 1
werden demnach eine Reihe von Strafthaten,
wenn ſie einen Act anarchiſtiſcher Propaganda
zum Zweck haben, vor das Zuchtpolizeigericht
verwieſen. Nach dem Artikel 2 wird jeder vor
das Zuchtpolizeigericht geſtellt und mit 3 Monaten
bis 2 Jahren Gefängniß und einer Buße von
100 bis 2000 Francs beſtraft, der zu dem im
1. Artikel erwähnten Strafthaten zum Zwecke
anarchiſtiſcher Propaganda durch Heraus-
forderung oder Verherrlichung der ange-
führten Thaten eine oder mehrere Perſonen
aufreizt; beſonders hervorgehoben wird in
dem Artikel die Aufreizung dem Militär
gegenüber, um dieſes von ſeinen mili-
täriſchen Pflichten abwendig zu machen. Aufs-
reizung des Militärs wird vom Zuchtpolizeige
richt auch dann abgeurtheilt, wenn es ſich bei
derſelben nicht um anarchiſtiſche Propagenda
handelt, jedoch kann dann die Relegation nicht
erfolgen. Die Verurtheilung kann nicht auf die
Erklärung der einen Perſon erfolgen welche ver-
ſichert Gegenſtand der Aufreizung geweſen zu
ſein, wenn dieſe Erklärung nicht durch das ganze
Anklagematerial erhärtet wird. Artikel drei
ordnet die Zuſatzſtrafe der Relegation (Ent-
fernung) an, die nach wiederholter Vorbeſtrafung
einer mehr als einjährigen Gefängnißſtrafe
hinzuzufügen iſt. Nach Artikel vier haben
die auf Grund des Anarchiſtengeſetzes Verur
theilten ihre Strafe in Einzelhaft zu verbüßen,
ohne daß dadurch die Haftdauer abgekürzt werden
kann. Nach Artikel 5 können die Gerichtshöfe
in den vom Anarchiſtengeſetz vorgeſehenen Fällen
ſowie in allen denen in welchen die inkriminirte
Handlung einen anarchiſtiſchen Charakter trägt,
ganz oder theilweiſe die Veröffentlichung der
Verhandlungen verbieten, wenn eine ſolche Ver
öffentlichung eine Gefahr für die öffentliche
Ordnung ſein könnte. Jede Uebertretung dieſes
Verbotes wird mit Gefängniß von 6 Tagen bis
zu einem Monat und einer Buße von 1000 bis
10000 Francs beſtraft. Nach Artikel 6 endlich
ſind die Beſtimmungen des S 463 des
Strafgeſetzbuches auf das gegenwärtige Ge
ſetz anwendbar. Mehrere Schriftſteller
und Zeichner, die ſich durch das gegenwärtige
Anarchiſtengeſetz bedroht fühlen, haben Frankreich
verlaſſen. Das „Journal“ veröffentlicht eine
Erklärung Bonghis, wonach deſſen Ge
danken über den Dreib und in Jtalien von der
Mehrheit ſeiner eigenen und der Geſammtheit
einer anderen Partei getheilt würden. Das
Publikum kümmere ſich nicht viel um Politik,
ſoweit es ſich jedoch mit dem Dreibund beſchäftige,
ſehe es in ihm die Urſache der gegenwärtigen
üblen Lage Jtaliens. Der Präſident Caſi
mir Perier erhält täglich zahlreiche Droh
briefe. Die Polizei macht vergebliche An
ſtrengungen, die Abſender derſelben zu ermitteln.

Jtalien. Die Preſſe fährt fort ihre Ent-
rüſtung über das freiſprechende Urtheil
im Banca Romana- Prozeß auszuſprechen.
Die konſervative „Jtalia“ ſchreibt: Die Frei
ſprechung bildet einen ſeltſamen Kontraſt zu den

„Aber ich bleib' ich thu Dir nicht den
Gefallen, daß ich geh'. Jch will Dir auf die
Finger ſehen, Kuralene! Und noch Einer iſt
da, der Dir auſpaßt. Nimm Dich in Acht

ich hab' heut Nacht allerlei gehört, was Dir
nicht gefallen wird.

Das Geſicht der Frau war weiß geworden,
aber ſie wollte ihre Faſſung bewahren. „Und
richtig heraus, wenn Du etwas zu erzählen haſt
oder wenn nicht nachher halt' den Mund.“

„Jch kann ſchon reden, alſo: heut Nacht iſt
Einer die Trepp' von der Lucht 'runter gekommen,

Einer na, den Schritt hab' ich lang' ge
kannt, immer tipp, tapp tapp, tipp, wie Einer
geht, der ein lahmes Bein hat. Und dann ging
es über die Diel', wieder tipp, tapp, bis an die

Sie wies nach der Thür der großen
Eckſtube. Die Kuralene ſtand da und zitterte
am ganzen Leib. Jhre Zähne ſchlugen an
einander und aus ihrem Geſicht ſah die Naſe
ſpitz und kreideweiß hervor.

„Das iſt nicht wahr, das lügſt Du! Du
willſt mir bang' machen, aber ich ſag' Dir:
Angſt hab' ich nicht.

„Das darfſt auch nicht, wenn Du ein gut
Gewiſſen haſt. Allein die müſſen ſich fürchten
und haben Urſach' dazu, die nicht thun, was
ſolch Verſtorbener beſtimmt und anordinirt hat.
Aber wer klug iſt, hüt' ſich davor. Meine
Mutter ſelig hat von ſolchen Sachen Geſchichten
zu erzählen gewußt, daß Dir die Haut ſchaudern
möcht'.“J will nichts hören davon und jetzt ſei

ſtill, da kommen die Mannsleut' zur Morgen-
ſuppe. Wer von Euch Beiden die Geſchicht von

Thür da.“

dem Spuk unter die Leut' bringt, den jag' ich
vom Hof, darauf verlaßt Euch!“

Die Anna ſetzte ſich mit den Anderen zu Tiſch,
aber der Appetit war ihr vergangen von all den
gruſeligen Dingen, die ſie gehört hatte. Wenn

4000 Jahren Gefängniß, die die ſicilianiſchen
Militärgerichte ſoeben verhängt haben. Das
Urtheil iſt der furchtbarſte Schlag, den das
Bürgerthum ſeit Jahren erlitten, und wer ihm
denſelben verſetzte, das waren nicht etwa Anarchiſten
oder Sozialiſten, ſondern die Unfähigkeit der
eigenen Gerichte. Tanlongo ließ zum Danke für
die Freiſprechung in der San CarloKirche ein
feierliches Tedeum ſingen und zog ſich auf
8 Tage in das Paſſioniſtenkloſter behufs Aus
übung geiſtlicher Exercitien zurück. Jm Ge
fängniß ſchrieb Tanlongo ſeine Memoiren, der
Handelsdirektor Moezilli mehrere handelspolitiſche
Abhandlungen. Der Advokat Podreider
hat im letzten Augenblick aufdie Vertheidigung
Caſerios verzichtet, weil dieſer Verbot,
ſeine Vertheidigung, auf das Argument der
Geiſteskrankheit zu ſtützen. Eine in Maſſauah
gebildete Commiſſion von Militärs und Be
amten hat ſoeben mehrere Jnſeln des
Rothen Meeres beſichtigt und diejenigen
bezeichnet, welche den Anarchiſten als
Zwangsdomizil dienen werden.

Rußland. Die ruſſiſche Zentralſtelle hat,
wie in Danzig verlautet, zugeſagt, die vom Zoll
amt Nies zawa erlaſſene Zollverordnung
wegen Hinterlegung der Zollgebühren
für die nach Rußland eingehenden
a i i zunächſt auf einen Monat außer Kraft
zu ſetzen.

Spanien. Das Verfahren gegen die drei
Anarchiſten welche der Urheberſchaft an
dem Verbrechen gegen den Marſchall
Martinez Campos bezichtigt wurden, iſt
wegen mongelnder Beweiſe eingeſtellt.

Bulgarien Die Regierung beabſichtigt bei
Einfuhrzöllen einen Zuſchlag von 15
ſowie eine Gewerbeſteuervon Angehörigen
fremder Staaten zu erheben.

Amerika. Der Präſident Heureanvon San Domingeo ließ, als er Kenntriſ
davon erhielt, daß eine Verſchwörung gegen
ihn angezettelt worden ſei, die Verſchwörer
verhaften und den General Robadilla, der ſich
ſchon dreimal an ähnlichen Verſchwörungen be
theiligt hatte, erſchießen.

Aſien. Der Krieg zwiſchen Japan
und China iſt in vollem Garuge, woran
der blos ſormale Umſtand, daß eine ofſizielle
Kriegserklärung ſeither nicht vorliegt, nicht das
Geringſte ändert. Japaniſcherſeits iſt die
Aktion gleichzeitig zu Waſſer und zu Lande mit
großem Erfolg begonnen worden, auch
politiſch haben die Japaner durch Gefangennahme
des Königs von Korea und Beſetzung der
Hauptſtadt Söul einen wichtigen Vorſprung ge
wonnen. Es iſt nur ungewiß, ob das Kriegs
glück ihnen treu bleiben wird und ob nicht eine
europäiſche Einmiſchung ihnen die Früchte des
Sieges beſchneidet. Die Haltung Rußlands iſt
plötzlich verdächtig geworden es wird von Peters
burg aus betont, daß Rußland bei einem japa
niſchen Siege an Stelle des ſchwachen und un
bedeutenden Koreg einen mächtigen und wohl
organifirten Staat als Nachbar erhalten würde.
Fällt der Sieg China zu, ſo werde die
Macht dieſes ungeheuren Reiches noch vergrößert,
wodurch das Gleichgewicht in Oſtaſten zum Nach
theil der dortigen ruſſiſchen Intereſſen geſtört
werde. Aus dieſen Betrachtungen heraus, iſt
Rußland nicht Willens, daß es zu einem ent
ſcheidenden Siege zwiſchen Japan und China
kommt, durch den die Selbſtändigkeit Koreas der
ſiegenden Macht zum Opfer fallen wärde. Ueber
den Verlauf des Krieges iſt folgendes zu melden
Jn einem Seegefecht wurde ein chineſiſche

ſie dachte, daß hier auf derſelben Diele, die
ihr beſtändiger Aufenthalt ſein ſollte, Nachts ein
Geiſt umging die Haare auf dem Kopfe
ſträubten ſich vor Entſetzen empor. Jhr hübſches,
feines Kindergeſichtchen ſah blaß und verſtört
aus, jeder Biſſen quoll ihr im Munde, und ſie
legte vor der Zeit den Löffel weg und ſchob ihr
Tellerchen zurück.

„Warum iſſeſt nicht? Der Tag iſt lang und
nachher wirſt hungern,“ redete ihr der alte
Keiſtup zu.

Sie ſchüttelte den Kopf und ſtand auf. Als
ſie mit den Milcheimern über den Hof nach
dem Stalle ſchritt, kam der Alte raſch hinter ihr
her.

„Na lauf doch nicht ſo, ich muß Dir doch
alles weiſen, Du findſt Dich ja noch nicht zu
recht. Geh hier iſt der Stall, na was
ſagſt Du dazu Er erwartete augenſcheinlich
Lob, und Anna kargte nicht damit.

„Herr, Du meine Zeit, hältſt Du es ſauber
Da könnt' man ja mit ſeidenen Schuhen gehen.
Und ſo blank ſind die Küh' und friſch unter
geſtreut, das iſt eine Pracht!“

„So hat es hier auch nicht immer ausgeſehn,
erſt der Endrick hat das ſo anordinirt. Ja ſiehſt,
das iſt ein Herrenſtall. So ein bischen in der
Welt 'rumkommen iſt kein Schad'. Der Endrick
iſt weit geweſen, bis ins Elſaß hinein mit Re
monten und er hat überall die Augen aufgemacht

und was gelernt. Erſt beim Amtsmann in
Szittgallen, dann oben in dem Berlin und
Kaſſel. Sie haben ihn auch durchaus da be
halten wollen, von wegen, weil er mit den
Pferd' hat umgehen können wie kein Anderer,
und weil er zu reiten verſteht, na, wie ein
Littauer oder wie der Teufel das iſt ein und
daſſelbe Der Alte lachte.

(Fortſenng folgt.)

Aviſo nach hartnäckigem Kampfe genommen, ein
chineſiſches Transportſchiff wurde von japaniſchen
Schiffen mit Torpedos beſchoſſen und ſank mit
1500 Soldaten an Bord, von denen nur
40 durch das franzöſiſche Kanonenboot „Kion“
gerettet wurden. Alle an Bord befindlichen
Europäer fanden in den Wellen ihren
Tod. Auf Korea eröffneten die japaniſchen
Truppen ein heſtiges Feuer auf die
Tags vorher in Yachen gelandeten chineſiſchen
Verſtärkungen, um deren Vereinigung mit den
Koreanern unweit Söul zu verhindern. Der
Ausgang des Fr75 iſt bisher unbekannt.
Die chineſiſchen Behörden in Shanghai be
haupten, der Krieg ſei noch immer nicht erklärt.
Jn Japan iſt der Enthuſiasmus für den Krieg
roß. Die beurlaubten Truppen ſtellen ſich vonſaeſt, Freiwillige melden ſich zur Armee und

von vielen Seiten wird der Regierung Geld
angeboten. Die Reſerven des japaniſchen Heeres
und der Flotte erhielten Befehl, ſich auf ihre
Sammelplätze zu begeben. Die Chineſen verlaſſen
Japan. Ueber das Seegefecht bei Aſan wird
noch gemeldet, daß ſich die Japaner an Bord
des chineſiſchen Transportſchiffs „Kowshing“ be
aben und verlangten, daß das Schiff nachDen gehen ſolle. Der Kapitän weigerte ſich,

die Japaner kehrten hierauf an Bord ihrer Schiffe
zurück und eröffneten das Feuer auf den
„Kowshing“.

Afrika. Jn Britiſch-Centralafrika
ſoll allgemeine Entrüſtung darüber herrſchen,
daß deutſche Beamte den Transport von Pulver
und Munitionskarawanen, die für Sklavenhändler
am Tanganykaſee beſtimmt ſind, über den Nyaſſa
ſee zulaſſen und unterſtützten. Die Angelegenheit
hat angeblich ſchon zu Proteſten britiſcherſeits
geführt (77).

Zu den Ergebniſſen des Reichs
haushaltsetats

er die Nordd. Allg. Ztg. in auffallender
rift

Bei Beſprechung der Ergebniſſe des Reichthaushalts
für das Etatsjahr 1893/94 wird in der Preſſe darauf
hiagewieſen, daß auch bei den Fonds des Reichsſchatzamts
eine erhebliche Mehrausgabe entſtanden iß, und es wird
hieran die eigenthümliche Vermuthung geknüpft, daß dieſe
Mehrausgabe ſich zum Theil aus den Koſten für „eine
Vermehrung der Arbeitskräfte“ behufs „Aufſtellung der
Steuerpläne“ erkläre. Dieſe Vermuthung iſt
t irrthämlich. Die Mehrausgabe hat in
erſter Linie ihren Grund in der Ablieferung der zweiten
Rate der von OeſterreichUngarn vertragsmäßig über
nommenen öſterreichiſchen Vereinsthaler. Die Realiſirung
des für den abgelieferten Betrag von 82/, Millionen M.
erhaltenen GSegenwerthes hat nach Abzug der Transport e.
Koſten die Summe von 7 266 872,75 M. ergeben. Jm
Verhältniß z dem Nennwerthe ſtellt ſich mithin ein
außeretatsmäßig als Ausgabe nachzuweiſender rechnungke
mäßiger Verluſt von 1399 794,25 M. heraus. Abgeſehen
hiervon, iſt der mit 100 000 M. dotirte Fonds „zu Präge
koſten um rund 264 000 M. überſchritten worden. Der
Mehr Ausgabe ſteht jedoch eine Mehr Einnahme gegen
über, die nicht nur den ganzen Ausgabebetrag deckt,
ſondern darüber hinaus einen Ueberſchuß von rund
1712000 M. liefert, der beſtimmungsgemäß zur Ab
ſchreibung vom Anleihekonto verwendet wird. Endlich iſt
noch zu erwähnen, daß an RNayonentſchädigungsraten gegen
den Etatsanſatz ein Mehrbedarf von rund 101 000 M.
eingetreten iſt, während die Ausgaben für einmalige Rayon
eutſchädigungen um ca. 191 000 M. hinter dem Voranu
ſchlage zurückgeblieben ſind. Unter Berückſchtigung dieſer
Minderausgabe und der ſonſt bei einzelnen Fonds erzielten
Erſparniſſe ſtellt ſich das Ausgabe-Mehr für das Reichs
ſchatzamt insgeſammt auf 1531 000 M.“

Jn einer Verſammlung,
die der deutſche Antiſemitenbund zu
Berlin veranſtaltete, um ſich mit den Sozial
demokraten über Bierdoykott aus
einanderzuſetzen, beklagte ſich einer der
Lezteren, daß man ſie vergewaltige. Eine Ver
gewaltigung fand er nämlich darin, daß die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer er
öffnet worden ſei, obwohl die Einberufer doch
wiſſen müßten, daß auch Leute anweſend ſeien,
die an einem ſolchen Hoch nicht theilnehmen
könnten. Dem empfindlichen Herrn wurde klar
gemacht, daß es deutſche Staatsbürger für ein
Ehrenrecht anſehen, des Reichsoberhauptes in
Treue und Ehrfurcht zu gedenken.

Anderſeits übt die ſozialdemokratiſche Preſſe
an den Denkmälern Berlins ihren Witz,
von denen „der Löwenantheil den Männern des
Szepters und des Schwertes zufalle“. Des
Großen Kurfürften, Friedrichs des Großen und
Kaiſer Wilhelms I. wird dabei nicht minder in
hämiſcher und würdeloſer Weiſe gedacht als der
Helden aus der Zeit der Befreiungskriege.
Der Fremde könnte aus den Denkmälern den
Schluß ziehen, daß die Bevölkerung Berlins von
vorwiegend militäriſchen und monarchiſchen Geiſte
erfüllt ſei, und das treffe glücklicherweiſe nicht zu.
Zum Glück für Preußen und für das Reich trifft es
aber doch zu, und daran werden alle Hetzereien
der Sozialdemokratie, mag dieſe auch manchen
unreifen und unzufriedenen Menſchen bethören,
nichts ändern. Sie darf und wird das preußiſche
Volk als Ganzes nie und nimmer um ſein köſt
lichſtes Gut, das zugleich ſeine Stärke iſt, betrügen
können um das Vertrauen zu der ſtarken und
gerechten Regierung des Hohenzollernhauſes, die
das Volk fähig gemacht hat, ſeine Liebe zum
Vaterlande und zum heimiſchen Herd in Thatkraft
umzuſetzen.

Provinz und Umgegend.
t Nebra, 28. Juli. Heute Vormittag fuhr

der Fabrikwächter Gebel hier mit ſeinem zu Be
ſuch anweſenden Verwandten mit einem Kahn
auf der Unſtrut. Unterhalb der ſ. g. Altenburg
wollte Gebel ſeinen Handkahn von einem großen

Kahn abſtoßen, dabei verlor er das Gleichgewicht,
ſtürzte in den Strom und ertrank, Gebel
hat viele Jahre lang die Fähre an der Zucker
fabrik Vitzenburg bedient, oft bei gefährlichem
Hochwaſſer, ohne daß er dabei in Gefaht gerathen
warf Halle, 29. Juli. Unſere Stadt beginnt
ihr Feſtgewand, das unzweifelhaft ein ſehr prunk-
volles und ſtolzes werden wird, anzulegen. Jn
den Straßen aufgeſtellte Fahnenmaſten, im Roh
bau vollendete oder begonnene Ehrenpforten,
Obelisken und dergleichen erinnern uns daran,
daß die Tage der Univerſitäts-Jubel-
feier nahe bevorſtehen. Deshalb ſei zur
Orientirung der Tauſende, welche von auswärts
als Feſtgäſte kommen werden, kurz das Feſt
programm, nachdem es jetzt in allen
Theilen feſtgeſetzt iſt, hier ſkizzirt. Die
Feier beginnt am Mittwoch, den 1. Auguſt,
mit der um 7 Uhr Abends erfolgten Ankunft
des Prinzen Albrecht von Preußen, des Ver
treters des Kaiſers. Es findet großer Empfang
des Prinzen ſtatt, in den Straßen, welche der
Prinz bis zum Hotel „Stadt Hamvurg“, wo er
Wohnung nimmt, paſſirt, bilden die hieſigen
Vereine, Jnnungen u. ſ. w. Spalier. Um 9 Uhr
wird dem Prinzen von der Studentenſchaft ein

roßer Fackelzug dargebracht. Außerdem findet
eſtvorſtellung im Stadttheater (Nathan

der Weiſe) ſtatt, auch verſammeln ſich am Mitt
woch Abend die eingeladenen Ehrengäſte mit dem
Rektor der Univerſität in dem Hotel „Stadt
Hamburg“, die übrigen Feſttheilnehmer in der zum
Kommersraum umgeſtalteten Univerſitätsreitbahn
zu zwangsloſem Beiſammenſein. Donnerſtag den
2. Auguſt, Vormittags 9 Uhr Feſtgottesdienſt
im Dom, darauf Feſtakt in der Aula und Ver
kündigung der verliehenen Orden u. ſ. w. durch
den Prinzen Albrecht im Univerſitätsgebäude.
Nachmittags 2 Uhr Feſtmahl zu Ehren des
Prinzen Albrecht im Rathskellergebäude; 5 Uhr
Abreiſe des Prinzen und ebenfalls 5 Uhr
Beginn des Feſtes auf der Peißnitz. Freitag
den 3. Auguſt, früh 10 Uhr, tzug
von der Univerſität nach der Markt
kirche, daſelbſt Feſtrede und Verkündigung
der Ehrenpromotionen. Nachmittags 2 Uhr
offizielles Feſtmahl im Stadtſchützenhauſe. Abends
großer Kommers in der Univerſitätsreitbahn.
Außerdem Feſtvorſtellung im Stadttheater
(Jphigenie). Sonnabend, den 4. Auguſt, Au
flug nach Wittenberg.

t Als „Feſtausgabe zur SaaleZeitung“ iſt
aus Anlaß der Jubelfeier der Halleſchen Uni
verſität im Verlage von Otto Hendel in Halle
eine Feſtſchrift erſchienen, die ſich bezüglich
des Werthes und der Mannigfaltigkeit des Jn
halts, ſowie ihrer gediegenen Ausſtattung weit
über das Maß desjenigen erhebt, was man in
der Regel von derartigen Gelegenheitsſchriſten z
erwarten pflegt. Der Titelkopf der Schrift iſt
entworfen und gezeichnet von Prof. Hildebrandt
in Berlin, die großen Jnitialen und die dekorative
Randeinfaſſung auf der erſten Seite ſind ein
Werk von Peter Schnorr in München. Auch
der übrige illuſtrative Schmuck der Feſtſchrift,
zahlreiche Portraits und Abbildungen von ehe
maligen und noch vorhandenen Univerſitätsbauten

ſind von erſten Kräften ſauber ausgeführt und
d m ackvollen Arrangements dem Text ein
gefügt.

Vom Brocken, 24. Juli. Dem „Hildesh.
Kur.“ wird geſchrieben: Daß der Harz ſich in
leßter Woche in ganz enormem Umfange mit
Sommerfremden bevölkert hat, trat auch auf dem
Brocken zu Tage. Beiſpielsweiſe brachte der
letzte Sonntag eine ſolche Menſchenfülle zur
Brockenkuppe, daß um die Mittagsſtunde alle
Unterkunftsräume bei weitem nicht ausreichten
Jm weiten Reſtaurationsſaal, im kleinen und
großen Speiſeſaal war kaum ein Plätzchen zu er
obern, die Fremdenzimmer waren als zeitweiſe
Unterkunftsſtätten mitbenutzt und dicht ſtanden
die Gruppen noch in den Korridoren und auf
den Vorplähen. Nicht allein die namhaften
Kurorte, auch die im Gebirge zahlreich verſtreuten kleineren Logirhäufer, die Forſt

etabliſſements u. ſ. w. ſind gut beſetzt. Sonn
tag Abend zog übrigens ein heftiges Gewitter
vom Brocken herab und folgte zumeiſt dem Zuge
des Bodethals. Ein mit Hagel durchſetzter
wolkenbruchartiger Regen überraſchte noch viele
Touriſten und bald war in den Orten des
Thales kein Wagen mehr zu haben.

Mühlhauſen, 28. Juli. Ein be-
dauernswerther Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Abend hier an der Breitſülze. Der Handlungs-
gehülfe Waldmann hier, verließ um etwa 12 Uhr
in Begleitung einer Dame, das Wirthslokal der
Breitſlülze, um den Heimweg einzuſchlagen.
Jedenfalls geriethen die Unglücklichen in der
Dunkelheit vom Wege ab und ſtürzten mit
einander in die Quelle. Ein herbeige
eilter anderer junger Mann, der das Unglück
gewahrte, ſuchte ſofort nach Rettungsmaterial,
kam aber verſpätet zur Stelle, ſodaß er keine
Hilfe mehr bringen konnte, da die beiden bereits
unter dem Waſſer verſchwunden waren. Heute
früh bei Tagesanbruch beförderte man die
Leichen der Verunglückten ans Land.

f Gandersheim, 25. Juli. Zu den hier
ſtattgehabten Bränden wird weiter geſchrieben
Kaum hatte ſich die Aufregung über den Brand
am Montag etwas in unſerer Stadt gelegt,
als heute Mittag um 1 wieder Feuerlärm
ertönte. Dicke Rauchwolken entſtiegen dem
Gaſthof zum Adler, der unweit des Markt
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platzes gelegen iſt. Jn wenigen Augenblicken
hatte ſich das Feuer, welches in den Hinter
gebäuden entſtanden zu ſein ſcheint, über das
ganze Grundſtück verbreitet. Die Feuerwehr,
welche die Spritzen erſt aus dem „Neuendorfe“
von der letzten Brandſtelle holen mußte, war
raſch zur Stelle und bekämpfte das Feuer
energiſch von allen Seiten, ſo daß cs ſich, trotz
des Windes, den daneben ſtehenden Gebäuden
nicht mittheilen konnte. Es galt beſonders das Haus
des Kaufmanns Oelze, welches dicht neben dem
Adler ſteht, zu halten, was auch bis jetzt gelang. Um
3 Uhr ertönte plötzlich wieder Feuerruf. Es brannte
das etwa 200 Schritt vom Adler in der
Beckerſiraße gelegene Schauteſche Haus. Da
aber in Folge Stürmens und telegraphiſcher
Venachrichtigung die benachbarten Wehren zur
Stelle waren, ſo wurde man dieſes Feuers bald
Herr. Dies war um ſo leichter, als dicht da
neben die Gande fließt, Der Einwohnerſchaft
hat ſich eine gewiſſe Panik bemächtigt.
Ueber die Entſtehungsurſache auch dieſes
Brandes iſt bis jetzt nichts bekannt. Man
nimmt aber an daß dieſe Brände und
vielleicht auch der am vorigen Montag angelegt
ſind. Jedenfalls iſt der Verdacht der Anlegung
in Bezug auf den Brand in der Beckerſtraße
ſehr begründet, da nach Ausſage glaubwürdiger
Zeugen vom Feuerheerd im Adler keine Funken
nach dort hinüber gepflogen ſind. Der Schaden
für den Beſitzer des Adlers iſt ziemlich groß,
da das Grundſtück nicht ſeinem Werthe ent
ſprechend verſichert iſt. Auch das kleine
Wetternſche Haus, welches durch das Feuer in
Mitleidenſchaft gezogen iſt, wird wohl nieder
geriſſen werden müſſen. 26. Juli. Eine Nacht
voller Aufregung liegt hinter uns. Jm Neuen-
dorfe ſowohl als auch am Markte waren die
Feuerwehren bis zum frühen Morgen mit Löſchen
auf den Brandſtellen beſchäftigt. Dazu zog
über die Stadt ein ſchweres Gewitter, das die
ganze Nacht währte. Blitz folgte auf Blitz;
der Donner rollte unaufhörlich. Das geſtrige
Feuer breitete ſich Gott ſei Dank nicht weiter
aus. Die verkohlten Reſte des Adlers werden
heute niedergeriſſen. Das auf ſo ſchreckiche
Weiſe verunglückte Mädchen iſt, wie jetzt bekannt
wird, nach dem Ausbruch des Feuers noch ein
mal auf ſeine Kammer gelaufen um von ihrer
Habe noch etwas zu retten. Dort iſt es wahrſchein
lich durch den ſtarken Rauch ſofort erſtickt. Geſtern
Abend noch wurde ein fremder junger Mann der
auf dem Schützenfeſte eine Schaubude hatte,
unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet.
Derſelbe ſoll verſchiedenen Perſonen gegenüber
Aeußerungen gemacht haben, daß es in G. noch
mehr brennen werde. Außerdem wurde unter
dem Verdachte, geſtern Nachmittag den Brand
im Schaute'ſchen Hauſe in der Baderſtraße an
gelegt zu haben, welcher glücklicherweiſe gleich wieder

gelöſcht wurde, der in dem Hauſe wohnende Arbeiter
Möhle heute Morgen verhaftet. Derſelbe hat
ſich auch bereits als Thäter bekannt. Der geſtern
Abend verhaftete Menſch heißt, dem Br. T. zu
ſolge, Graf und iſt aus Hannover. Er befindet
ſich auch noch in Haft. Ein Vertreter der
Staatsanwaltſchaft aus Braunſchweig iſt mit der
Unterſuchung der Entſtehungsurſache der Brände
beſchäftigt.

Stadt und Umgegend.
W erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 31. Juli 1894.
Das Abgangszeugniß des Juli

lautet nicht beſonders günſtig. Er ließ in ſeiner
Wetterlaune den Regenſchirm meiſt aufgeſpannt,
ſtatt deſſen engen, fahlen Daches man lieber
des Himmels lächelnde Bläue zur ſchönen
Sommerszeit über ſich erblickt. Darum hat er
auch die Ernte in ihrer Reife zurückgehalten
und beſonders dem Gedeihen der ſchmackhaften
Gurke geſchadet. Tägliche Regenſchauer in
ſchwacher und ſtarker Auflage, raſende Gewitter

ſtürme, verwüſtende Orkane und theilweiſe Erder
ſchütterungen waren ſeine Auslaſſungen. Höchſtens
dem Großſtädter inmitten ſeiner Steinmauern mit
ihrer erſtickend ſchweren Sommerluſt kam ergelegen,
die eine tägliche Wäſche von dem qualmigen Ruß zur
allgemeinen Erfriſchung ſehr gut brauchen können.
Allein noch in letzter Zeit hat ſich dieſer heißeſte
Monat des Jahres beſonnen, und der Erde die
Nähe der Sonne fühlen laſſen, um wenigſtens
den Hundstagen gerecht zu werden, und mit
frohen Hoffnungen in den Auguſt hinüber zu
ſühren, der wohl imſtande iſt, den bisherigen
Wärmemangel auszugleichen. Wenigſtens mag
er fern bleiben mit den ſchon manchmal ein
tretenden kühlen Nächten, ſondern programm-
mäßig den traulichen Lampenſchein im Grünen
den luftbedürftigen Menſchen genießen laſſen zur

Geſundheit der Lungen und zur Freude für
Herz und Gemüth.

Witterungsregeln im Au guſt.
Höhenrauch im Sommer, iſt der Winter kein
frommer. Freundlicher Barthel und Lorenz
machen den Herbſt zum Lenz. Lorenz muß
heiß ſein, ſoll guter Wein ſein. Jm Auguſt
viel Regen, iſt dem Wein kein Segen. Nord
wind im Auguſt will ſa'n, daß gut Wetter noch
hält an. Mutter Maria, die ſchmerzens
reiche im Sonnenſchein gen Himmel ſtieige,
dann können bei trefflichem Wein die Menſchen
ſich trefflich erfreun. Geht der Fiſch
nicht an die Angel, iſt an Regen bald kein
Mangel. Wenn die Schwalben jetzt ſchon

ziehn, ſie vor nahender Kälte fliehn. Sieht
man den Kiebitz niedrig ſtreichen, will er dem
kommenden Regen entweichen, ſchwebt er hoch in
der Luft „ſchön Wetter“ ſeine Stimm dann
ruft. Siehſt du den Storch viel waten, kannſt
du auf Regen rathen dann merk das Zeichen
noch, wenn Mäuſe ziehen in das Loch. St
Laurenz mit heißem Hauch, füllt dem Winzer
Faß und Schlauch.

t. Das Trompetercorps hat heuer
Pech mit ſeinen Concerteu: nachdem die bis-
herigen drei Abonnementsconcerte mehrere Male
wegen ſchlechten Wetters verſchoben werden
mußten, bis deren Ausführung gelang, ver
regnete das für heute Abend angeſetzte 4. Concert
wiederum. Wie wir hören, iſt übrigens Herr
Stabstrompeter Stutz er letzthin auf dem Exercier-

platz durch Ausſchlagen eines Pferdes
unterhalb des linken Kniees verletzt worden,
ſo daß er z. Z. keinen Dienſt thun kann.
Glücklicher Weiſe hat die Verlctzung, die immer
hin ſehr ſchmerzhaſt ſein dürſte, nichts weiter
auf ſich.

Dürrenberg, 28. Juli. Am vorigen
Mittwoch verbrannte ſich die Ehefrau des
Salzſieders Schmidt in der Bahnhoſſtraße er
heblich dadurch, daß ſie, um das halb er-
loſchene Herdfeuer ſchnell wieder auf-
lodern zu laſſen, mit der Kanne Petroleum
in daſſelbe zu gießen verſuchte.
Dabei ſchlug die ſofort entſtandene Flamme in
das Gefſäß, ſprengte dieſes auseinander und
übergoß die Frau mit dem brennenden Jnhalt.
Dem auf ihr Schreien herbeigeeilten Ehemanne
und Nachbarn gelang es zwar, die in Brand ge
rathene Kleidung ſchnell zu beſeitigen, trotzdem
iſt Frau Schmidt, namentlich an den Händen
und Armen, ſo ſehr verbrannt, daß das Fleiſch
zum Theil bis auf die Knochen verſengt war.
(Möchte dieſer Unfall von Neuem eine Warnung
ſein, Petroleum zur Entfachung des Feuers zu
benutzen, was leider immer noch ſo oft geſchieht.
Red.)

Dürrenberg, 29. Juli. Das Waſſer
der Saale, welches ſchon ſeit dem Frühjahr
d. J. ſo niedrig war wie im ganzen vorigen
Sommer und den tieſſten Stand mit 0,09 m
am Schleuſenpegel unterhalb des Wehres am
8. d. Mts. erreichte, iſt daſelbſt in den letzten
Tagen zufolge heftiger Regengüſſe in Thüringen
um 1,26 m geſtiegen, ſodaß nunmehr, wo
cuch eine größere Reparatur der Schleußen
thore beendet iſt, die ſeit Ende vorigen
Monats ruhende Schifffahrt wieder aufge
nommen werden kann. Den bisher niedrigſten
Waſſerſtand hatten wir am 17. Juli 1893 mit
0,09 m, den höchſten von 6,00 m am 26.
November 1890.

Der Gutsbeſitzer C. Hochheim in
Groß-Gräfendorf wurde dieſer Tage von
ſeinem ſcheu gewordenen Reitpferde abgeworfen,
ohne Schaden zu nehmen. Das durchgehende
Thier verletzte ſich bei der Affaire an einer hohen
Stacheldrahteinzäunung verart, daß es ſofort
verendete.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfall des Fürſten von Schaumburg.

Als der Fürſt von Schaumburg-Lippe mit ſeiner Gemahlin
zum Beſuch des Prinzen Adolph und deſſen Gemahlin in
Berlin eingetroffen war und mit dem Prinzen eine Rund
fahrt durch die Stadt machte, flürzte der Wagen beim Ein
wenden in die Wilhelmſtraße. Der Fürſt und der Prinz,
die beide aus dem Wagen geſchleudert wurden, blieben
unverſehrt.

(Die Cholera.) Auf dem Dampfer „Trave“, der
von Petersburg in Lübeck eingetroffen iſt, iſt der Schiffs
heizer unter choleraartigen Erſcheinungen auf See geſtorben.
Die Beſatzung und die Paſſagiere wurden unter ſtrengſter
Beobachtung ins Krankenhaus geſchafft.

(Ahlwardt) beſtreitet die Richtigkeit der Meldung,
wonach er, um der ihm zuerkannten Gefängnißſtrafe zu
entgehen, ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein
gereicht habe. Ahlwardt wird vielmehr, ſobald ihm die
betreffende Verfügung zugeht, ſeine Strafe antreten.

(Diebſtahl bei der Bahnpoſt.) Auf der Bahn
ſtrecke Breslan- Berlin iſt ein größerer Beutel, worin
ſich mehrere ſehr werthvolle Geldbriefe befanden von
unberufener Hand durch einen geſchickt am Verſchlußſiegel
ausgeführten Schnitt geöffnet und ſeines Jnhalts beraubt
worden. Um eine vorzeitige Entdeckung des Diebſtahls
zu vermeiden, war der Jnhalt durch Zeitungspapier erſetzt
worden. Es wurden ſofort die umſaſſendſten Recherchen
nach dem Diebe angeſtellt.

(Tod durch Elektrizität.) Jm Heilmannſchen
Elektrizitätswerke in Maria-Einſiedel koſtete es vor einigen
Tagen einem Monteur das Veben, daß er ſich an der Hoch
ſpannleitung zu ſchaffen machte, ohne die nothwendigen
Jſolirſchutzmaßregeln im Auge zu behalten. Wie der
„Bayer. Kur.“ berichtet, ergab die Sektion des Unglüd-
lichen einige ſehr intereſſante Momente. Der elektriſche Strom
war dem Manne am Oberarme in der Nähe des Anſatzes vom
musculus deltoides, dem hauptſächlichſten Heber der oberen
Extremität, in den Körper eingedrungen. Den Eintritt
des elektriſchen Stromes bezeichneten fünf Brandwundflecke.
Der Strom ging von da aus am Thorax entlang und am
processus ensiſormis, alſo am oberen Theile des Bruſt
beins, zeigten ſich wiederum drei durch die Elektrizität
hervorgerufene Brandwunden, von hier aus wandte ſich der
Strom rein in dorſaler Richtung und verließ an der Wirbelſäule
den Körper. Die Gewalt des Stromes und des durch ihn er
zeugten Muskel und Nerventonus war ſo groß, daß geradezu
Zerreißungen dieſer immerhin ſehr elaſtiſchen und ſtarken
Gebilde ſtattfanden. Einen großen Druck mußte der elektriſche
Strom auch auf ſämmtliche Blutbohnen und Blutgefäße
des Körpers ausgeübt haben, indem ſich zahlreiche Blut
extravaſate zeigten. Auch einen Erguß ins Gehirn hatte
dieſer furchtbare Schlag zur Folge. Die ſehr robuſte und
geſunde Konſtitution muß übrigens den Strom einen großen
Widerſtand geleiſtet haben. Sehr intereſſant iß übrigens
auch die Thatſache, daß es nahezu zehn Min. dauerte, bis
der Tod des Mannes eintrat. Die neben ihm beſchäftigten
Arbeiter hörten den Unglücklichen nämlich noch wimmern,
ja ſelbſt nach Abſtellen des Stromes gab der Mann noch
Lebenszeichen von ſich. Man wird bei dieſen Erſcheinungen
unwillkürlich an die amerikaniſchen Hinrichtungen durch
Elektrizität erinnert,

Von einem amüſanten Abenteuer) hatte
letzthin der König von Dänemark an der Abendtgfel auf
Schloß Charlottenlund, dem Wohnſitz des Kronpahſen
paares, zu erzählen. Der Kronprinz war mit ſeiten
Kindern zum Beſuch des Cireus in Kopenhagen geweſen
und kehrte gegen 11 Uhr Abends nach Charlottenlund
zurück, wo um dieſe ſpüte Stunde das Souper eingenommen
werden ſollte. Die Haushälterin und eine Kammerjungfer
hatten den Circus ebenfalls beſucht und nahmen ihren
Weg von der Eiſenbahnſtation direct durch den Wald, um
rechtzeitig im Schloſſe anzukommen. Jn der Nähe der zum
Park führenden Pforte bemerkten die Beiden plötzlich zwei
Herren, in angelegentlicher Unterhaltung den gleichen Weg
nehmend. Aengſtlich, wie ſie waren, verſuchten die beiden
Frauen vor den verdächtigen Männern die Pforte zu
erreichen, trafen aber erſt an derſelben mit ihnen zuſammen.
Der ältere Herr fragte die ſpäten Wanderinnen, ob ſie ins
Schloß gehörten, worauf die Paushälterin ſchnippiſch ant
wortete: „Jawohll! Aber was geht Sie das an?
Kümmern Sie ſich gefälligſt um ſich ſelbſt und laſſen Sie
uns ungeſchoren!“ Ein homeriſches Gelächter war die
Antwort der beiden Mäuner; die brave Cafſtellanin
erſchrak dermaßen, daß ſie ihren Schirm fallen ließ, und
ohne ihn aufzunehmen, Reißaus nahm. Vergeblich rief
der jüngere Herr den Flüchtlingen nach, ob ſie nicht den
Schirm wenigſtens mituehmen wollten. Keine Antwort.
Ohne ſich umzuſchauen eilten ſie durch den Park, gefolgt
don den beiden, anſcheinend in beſter Laune befindlichen
Männern Auf dem Schloßhof angelaugt, riefen ſie der
Schildwache zu: „Paſſen Sie auf, wir werden von zwei
Strolchen verfolgt!“ Aber die Schildwache ſtand plötzlich
ſtramm und präſentirte vor den Strolchen, die ihren
Weg ſchnurſtracks ins Schloß und in den Speiſeſaal nahmen,
wo die kronprinzliche Familie beim Souper ſaß. Die ver
meintlichen „Strolche“ waren der König und Prinz Waldemar,
die den ſchönen Abend zu einem Spaziergange nach Char
lottenlund benutzt hatten, um dort mitzutheileu, daß die
Königin, welche ihrer Beſuch für den folgenden Tag auge
meldet hatte, bereits eine Stunde ſrüher als verabredet
eintreffen werde. Der König erzählte den ganzen Vorgang
in vergnügteſter Stimmung und ließ den mitgebrachten
Schirm als Zeuguiß für die Richtigkeit des Erzählten zurück.

(Abſchiedsgruß.) Unter ſtürmiſchem Jubel, wurde
beim dentſchen Turnfeſt in Breslau nach der
Melodie: „Deutſchland, Deutſchland über Alles nach
ſtehendes von Fedor v. Köppen gedichtete Lied geſungen:
„Deurſche Turner, wollt Jhr ſcheiden Jſt das Wett-
kampfſpiel am Schluß Nehmt aus Wratielawia's
Mauern ein „Sut Heil“ zum Abſchiedsgruß: Kehrt,
geſtärkt an Leib und Seele, in die Gau'n, die Euch ge
ſandt, Sagt, Jhr fandet deutſche Herzen auch bei uns
im Schleſierland! Grüßt die deutſchen Brüder Alle,
jeder Stamm ſei hochgeehrt! Größt den Kaiſer auf
dem Throne, grüßt den Bürger an dem Herd, Grüßt
im Nord' die freien Städte, grüßt im Süd' den blauen
Strom, Grüßt das Wasgau, Deutſchlands Weſtmark,
und die Stadt mit hohem Dom! Frieſe von den
Nordlandsgauen, „edler, freier“, bring den Gruß
Deiner meerumſchlung'ken Heimath von dem Nix im
Oderfluß, Bied'rer Sachſe, grüß' Dein Leipzig und
die Städt' im Elbethal Von den hohen Rieſenbergen
und dem Berggeiſt Rübezahll Franke von dem
Rheingeſtade mit den Burgen, groß und klein, Grüß'
mir Deine Rebenhügel, „grüß' mein Lieb' am grünen
Rhein“, Du vom Neckar, Du vom Maine und Du
von der Donau Strand, Grüß' Dein Schwaben,
grüß' Dein Bayern: Hand und Herz dem Vaterland

Bleibet Deutſch, wo Jhr auch weilet, wo Euch Gottes
Sonne ſcheint, Bleibt in deutſcher Lieb' und Treue
immerdar und feſt vereint, Hier die Rechte, treu und
bieder, legt noch einmal Hand in Hand, Gott befohlen,
Turnerbrüder, Gott mit unſerm Vaterland

(Eine Poſtkarte der „amerikaniſchen Ur-
waldspoſl“.) Ein Bürger von Straßburg i. Elſ. bekam
letzthin eine der ſeltſamſten Poſtkarten, die wohl je zur
Abſendung gelangt ſind. Dieſe iſt nicht aus Papier oder
aus Karton, oder wie man ſonſt den vorſchriftsmäßigen
Stoff für Poſtkarten nennen will, hergeſtellt, ſondern
aus Baumrinde. Der Abſender, der in Leipzig heimiſche
Maler und Amerikaforſcher Rudolf Cronau, der ſich zur
Zeit auf einer Fußreiſe in Canada befindet, hat von der
Rinde eines dortigen Baumes ein poſtkartengroßes Stück
abgelöſt. Auf die Vorderſeite hat er ein Stück Papier geklebt
und mit der Aufſchrift „Poſtkarte der amerikaniſchen Ur-
waldspoſt“ verſehen darunter ſteht die Adreſſe. Die
Rückſeite enthält das, was man bei gewöhnlichen Poſt
karten die Schrift nennen kann: eine Reihe von Mitthei
lungen, die freilich nicht geſchrieben, ſondern mittels eines
ſcharfen Meſſers in die Baumrinde eingeritzt, aber voll
kommen deutlich und lesbar ſind. Dieſe ſeltſame Poſtkarte
iſt in einer Poſtanſtalt in Canada der Name iſt nicht
deutlich zu erkennen, wahrſcheinlich iſt es Montreal
aufgegeben worden und am 25 Juli in Straßburg richtig
zur Beſtellung gelangt. Der Straßburger Ankunftsſtempel
iſt der Karte mit mußſtergiltiger Deutlichkeit aufgedrückt.
Der Empfänger will die Karte dem Poſtmuſeum in Berlin
zuweiſen.

(Enthüllungen aus der Boulangerzeit)
Der Bongpartiſt Paul de Caſſagnac erzählt in der
„Autorite“ eine Geſchichte, die darin gipfelt, daß das
Komitee der Sechs, zu dem u. A. neben Caſſagnac auch
de Mackau und de Mun gehörten, den General Boulanger
ſ. Z. zu beſtimmen verſucht haben ſoll, die übrigen Mit
glieder der Regierung und den Präſidenten Carnot ſelbſt
gefangen zu nehmen und auf dem Mont Valerien ein
zuſperren. Der „Figaro“ hat ſich nun beeilt, den Baron
de Mackan wegen dieſer Angelegenheit zu befragen. „Ob
gleich ich“, erklärte der erwähnte Abgeordnete, „den Bericht
des Herrn de Caſſagnac nicht in allen Theilen als richtig
anerkenne, werde ich ihn doch ebenſowenig dementiren, wie
beſtätigen. Herr de Caſſagnagc kann ſeine Erklärungen ver-
vollſtändigen, er kann ſagen, was er will. Herr de Mun
und ich werden nicht antworten. Wir werden nicht einmal
die Namen der drei anderen Mitglieder des Komitees der
Sechs enthüllen. Dies ſteht uns nicht zu. Das Einzige,
was ich zu erklären berechtigt bin, iſt, daß Herr de
Caſſagnac nur ziemlich ſpät dem Ausſchuſſe angehört hat,
daß er nicht in alle Sitzungen gekommen, daß er alſo
auch nicht vollſtändig auf dem „Laufenden der wirklichen
Vorgänge ſein kann. Der Reſt muß im Dunkel bleiben.“
Der Sozialiſt Grouſſet beabſichtigt, angeſichts der Er
klärung Caſſagnacs in der Kammer eine Juterpellation an
die Regierung zu richten, ob ſie die Genannten ſtrafrechtlich
zu verfolgen oder eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen

edenke.b (Feuersbrunſt.) Aus Sofia wird gemeldet, daß
das Städtchen Kotel unweit Slivno durch einen Brand
zerſtört worden iſt, wobei einige Menſchen ums Leben ge
kommen ſind. Die Bewohnerſchaſt kampirt in den benach
barten Waldungen.

(Orkan artige Stürme) mit Gewitter haben im
Minsker Gouvernement arge Verheerungen angerichtet.
Namentlich im Kreiſe Jhumen iſt der Schaden ſehr be-
deutend. Gegen 50 Menſchen ſollen vom Blitz erſchlagen ſein.

Selbſtmord eines Soldaten.) Der Regi-
menteſchreiber des 141. Regiments in Graudenz hat ſich
in der Kaſerne erſchoſſen.

(Unfall eines Torpedobootes.) Aus Breſt
wird gemeldet, daß ein Torpedoboot mit ſchweren, durch
die Exploſion eines Keſſelrohrs verurſachten Beſchädigungen
zurücktehrte, ein Heizer iſt bei dem Unfall ſchwer verletzt
worden.

Mittwoch, den 1. Auguſt.

Todesfälle.
Der Geh. Hofrath Bölſing, der älteſte Beamte

des Zentral- und Depeſchenbureaus des Auswärtigen
Amts in Berlin, iſt infolge eines Herzſchlags im Alter von
63 Jahren geſtorben. Der Reichsanzeiger widmet dem
Verſtorbenen einen warmen Nachruf.

Der frühere Landtagsabgeordnete Kommerzienrath
Schneider iſt in Hauedorf, Kreis Waldenburg i. Schleſ.,

geſtorben.

Heer und Marine.
Perſonalien,. Während der Dauer der großen

Herbſtübungen iſt der Kontieadmiral Toomſen Cbef des
Schulſchiffgeſchwaders, Kontreadmiral Oldekop Chef des
Küſtenpanzergeſchwaders Korvettenkapitän Roſendahl
Chef der zweiten Torpedobootsflottille.

Ueber die Bewegungenderdies jährigen
großen Flottenübungen in der Nord Und
Oſt ſee wird geſchrieben: Nachdem die einzelnen Geſchwader
diviſionen mit dem 18. Auguſt zu Wilhelmshaven formirt
ſiad, werden ſie in den folgenden Tagen durch den kom
mandirenden Admiral Freiherrn v d. Goltz auf Seeklarheit
beſicktigt werden. Frhr. v. d. Goltz wird ſeinen Aufenthalt
während der Mauöver auf der „Wörth“ nehmen. Ein
erſtes Auslauſen der einzelnen Geſchwader iſt gegen den
20 Auzjuſt keabſichtigt. Die erſten Uebungen werden in
der Nordſee abgehalten werden und zwar in den Gewäſſern
zwiſchen Helgoland und der Weſtküſte von Jütland. Jn
den letzten Auguſttagen werden ſämmtliche zur Herbſt
übungeflotte gehörenden Verbände um Skagen nach der
Oſtſee einlaufen, um zunächſt noch einige Tage in dem
weſtlichen Theil der Oflſee zu manöveriren. Alsdann er
folgen zu Anfang September die eigentlichen größeren
Schlußmanöver, die ſich on der ganzen deutſchen Oſtſee
küſte von Memel und Pillau bis nach Kiel erſtrecken. Jn
der Danziger Bucht wird einige Tage geruht, die zur
neuen Ausrüſtung durch Kohlen und Proviant für die
Flotte kenutzt werden. Die Hanptſchlußmanöver ſind gegen
den Kieler Hafen geplant, der durch die verſchiedenen
Küſtenforts, V inenſperreu u. ſ, w. vertheidigt wird. Nach
dem der Kieler Hafen forcirt iſt, werden gegen den 20.
September die Zlottenübhungen beendet ſein und die ver
ſchiedenen Geſchwader aufgelöſt werden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die gemeinſame Sitzung des Ober

kirchenrathekollegiums mit dem General
ſynodalvorſtand hat die Annahwe des Entwurfs
zum Einführungsgeſetz für die Agende zum
Ergebniß gehabt. Demnächſt dürfte dem Kaiſer Vortrag
darüber gehalten werden dann erſt iſt die Angelegenheit
bis zur Vorlage für die Generalſynode abgeſchloſſen. Der
Druck der Agende iſt dem Vernehmen nach, beendet.

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine Verfügung
an die kgl. Regierungen und die Provinzialſchulkollegien
erlaſſen, welche ſich mit der Ausführung der in den laufenden
Etat eingefügten Beſtimmung befaßt, wonach diejenigen
Hilfslehrerſtellen an Seminarien, deren Jnbaber aus dem
Seminardienſt ausſcheiden, in Stellen ordentlicher
Seminarlehrer umzuwandeln ſind.

Gerichtsverhandlungen. S
Eine Entſcheidung von großer Wichtig-

keit traf das Reich sgericht in Leipzig in einem Pro
zeß welchen mehrere Offiziere gegen die Militärpenſions
kaſſe angeſtrengt und ſchon ſeit zwei Jahren durch alle Ja
ſtanzen durchgefochten haben. Zahlreiche Behörden pflegen
ihren Penſioniſten, ſoweit ſolche ſich einen Nebeuerwerb ver
ſchafft haben, von der Penſion eine beſtimmte, dem Neben
verdienſt gleichende Summe abzuziehen. So erging es
auch drei Berliner im ſtatiſtiſchen Amt thätigen Offizieren
die jedoch Klage gegen die Penſionskaſſe erhoben. Das
Reichsgericht hat nun dahin erkannt, daß eine Penſions
kaſſe nicht berechtigt iſt, irgend welche Ab
züge zu machen, ſondern ſtets die für die von dem
Penſionar bei den früheren Dienſtverhältniß geleiſtete Ar
beit gewährleiſtete volle Penſionauszuzahlen hat,
wobei es dem Penſionär unbenommen bleibt nach Löſung
des alten Dienſtverhältniſſes einen neuen Erwerbszweig zu
ergreifen.

Der Unteroffizier Brader von der 3. Eskadron
des Huſ.-Regts. Nr. 17 in Braunſchweig iſt wegen
körperlicher Riß handlungen von Unter-
gebenen und Verleit ung zum Meineide mit
Entfernung aus dem Heere, Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 3 Jahren und Zuchthau s
von 2 Jahren 6 Monaten beſtraſt worden.

e Marktberichte.

Halle, 31. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklerzebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen flau 122 bis
132, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranbweizen 120--123,
feinſter milder bis 133. Roggen flau 114 bis 118,
Brau Serſte Futtergerſte 109 120, Hafer ruhig
141——154. Mate, amerikaniſcher mixed 115--117, Donau
mais 106--110, Rape 185 196, Rübſen Erbſen Vic
torig Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo netto, 83 65,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,0 bis 34,0), nach Qualität bezahlt,
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 31,50 -32,50.
(Preiſe per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel gefragt, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,75, Weißzenſchaalen 8,00, bis 8,50,
Weizengrieskleie 8,00,-—8,60 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50, dunkle 9,69 10,00 Oelkuchen 11,50 12,00,
Malz 28,0) bie 30,00. Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 6,825/30* 11,50. Spiritus per 10 000 L.
ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,00 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,39 Mk.
Weizenmehl 09 brutto einſchl. Sack 19,50 21,00. Roggen-
mehl C brutto einſchl. Sack 17,00 18,00. Rüben w.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrudk verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 1. Auguſt.
Wechſelnd bewölktes, vielfach heiteres, meiſt

trockenes, mäßig warmes Wetter.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg

Aus dem Geſchäftsverkehr.

a Den Wünschen lener,
die parfürmirte Seife nicht lieben, iſtS die Firma Doering Cie. inſofern gerecht
geworden als nunmehr auch die vorzügliche
Doering's Seife mit der Eule in denl Hertaufeſtellen unparfümirt zu haben iſt.
Dieſe unparfümirte Doer'nugs Seife mit der
Eule iſt ſo lieblich, daß ſie auch den zarteſten
Geruchenerven zuträglich iſt. Preis 40 Pfg-

Erhältlich in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz Wirth,
NeumarktDroguerie, Paul Berger, R. Berg
mann, A. 2peiſer, Theodor Funke,

u Ferd. Engels Witewe, Otto Schauer,
t Trommer, H. Erdmann, Droguerie,

Berger, Seifenhandlung und R. Rinker,D Cölleda.



Nummer 177. 1894. Mittwoch, den 1. Auguſt.

Königl. preuss, Lotterie
Die Abhebuug der Looſe II.

Elaſſe 191. Lotterie muß unter
Vorlegung der Looſe 1. Claſſe dieſer
Lotterie ſpäteſtens bis

2. Aug. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Rönigl, Lotterie Einnehmer
Schröder. e

Der katholiſchen Kirchengemeinde
wird hiermit bekannt gemacht, daß für das
Jahr 1894/95 eine Kirchenſteuer, 10
der Einkommenſteuer erhoben werden ſoll.

Die Peberolle liegt von heute ab 14
Tage lang in der Stadt Steuerkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Ernſicht
offen,m erſeburg, den 30. Juli 1895.

Der Kirchenvorſtand.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 1. Auguſt,

Vormittags 9, Uhr,
verſteigere ich in „Caſino“ hierſelbſt

1 große 25e Se 2 Gebett Betten,
2000 Stck. Cigorren, 558 Fl.
Ungarwein, I Faß Jamaica-
Rum und verſchiedene gute
Möbel.

Merſeburg, den 30. Juli 1894.
TWTauchmitz, Gerichtevollzieher.

Auction.
Sonnabend, den 4. Auguſt,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Grundſtücke des verſt. Oeconom

Carl Späegler, Windberg I
hier:
I Wirthſchaftswagen, IPflug,
2Eggen, IKrümmer, LWalze,
2 Pferdegeſchirre, 1 Deeimal-
waage mit Gewichten. I Part.
Getreide- und Kartoffelſäcke,
div. Siebe, Hacken, Miſtgabeln
u. ſ. w., ſowie I Sopha, 1 Waſch-
tiſch, 1 Kleiderſchrank, I Kom-
mode, Tiſche, Stühle, Vett-
ſtellen u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 30, Juli 1894.
Carl Rinäfeiseh,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtsTaxator.

Hoümee W Ia
mit 7 Zimmern, 2 Kammern, ſehr ſchönem
großen Garten in Merſeburg, Klauſen
thor 6, iſt wegen Fortzug des Beſitzers
zum 1. Octbr. er. billig zu vermiethen,
reſp. zu verkaufen. Reflectanten werden
zur Beſichtigung eingeladen.

Zur bevorſtehenden Ernte offeriren
wir den Herren Landwirthen unſere
beiden neuen, tadellos arbeitenden

Dampfdreſch-
maſchinen

zu zeitgemäß billigen Preiſen und werden
Beſtellungen ſchon jetzt angenommen von

der Oeconomie- Verwaltung
der Leipziger Weſtend-Baugeſ.
L.-Lindenau, Lütznerſtr. 164.

Suche zu kaufen:

Haarnicht unter 3 Wochen, Zahle beſte Preiſe
nach Gewicht. Anfrage:

Heinrich Schaper,
Zöſchen.

BI GGrudecoks von
ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrich, Lauchſtädterſtr.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, Küche
u. Zubehör iſt ſof. zu vermiethen Wind-
berg 1. Näheres bei C. Rindfleiſch,
am Neumarktsthor 1.

Die 1. Etage in meinem neuerbauten
Wohnhauſe an der Lauchſtädter Str.,
beſtehend aus 5 heizbaren Räumen, Küche,
Speiſekammer, Giebelſtube nebſt Kammer
und Zubehör, iſt ſofort zu vermicthen.
Auf Wunſch auch Garter und Balkon.

G. Winkler.
Ein gut möblirte Wohnung i

zu vermiethen Markt 30
Wohnung zu vermiethen:

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

TWenuber, Weißenfelſerſtr. 2.
Verautworilich. für den Reelame und Anzeigentheil: Leidholdt in Merſeburg Sque

Auf denselben sind im vergangenen Jahre über

Generalvertreter L B
für Deutſchland u. die Schwelz:

Aug. Lehn,

Welt meiſterſchaftsradfahrer,

Frankfurt a M.

7 m

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Raleigh-Fahrräder.

S
3600 Preise gewonnen.

Depot
ſür Halle und Umgegend

Hermann Lippolld,

Meckelſtr. IA,
Malle.

Als beſtes Fabrikat der Welt führe und empfehle ih nur Raleigh-Räder, mit leicht abnehmbarem
Raleigh-Patent-Kettenzahnrad verſehen. Ein ſehr elegantes Tourenrad Nr. 3 und ein Straßenrenner
(12 Kl.) ſteht im Gaſthof „zur grünen Linde“ zur gefl Beſichtigung aus. Dieſes Rad kann allen Denjenigen
empfohlen werden, die bei verhältnißmäßig billigem Preis ein wirklich ſolides Rid zu kaufen wünſchen, da es größte
Stabilität mit äußerſt leichten Gang, bedingt durch fein und ſorgfältig ausgearb itete Kugellager, v.reinigt,
Bei Abnahme mehrerer Räder die billigſten Preiſe.

Zum Pejuch der ewerhbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung in Erfurt

wird am Sonntag, den 5. Auguſt Morgens, und
am Donnerſtag, den 9. Auguſt Morgens

ein Personen-Soneler Z von Halle und Leipzig aus
nach Erfurt abgelaſſen.

Zur Benußung dieſer Sonderzüge, welche II. und III. Wagerklaſſe führen,
und von allen Stationen der Fahrtſtrecken aus benutzt werden können werden
Rückfahrkarten mit eintägiger Gült gkrit zu einfachen Perſonenzug
Fahrpreiſen alſo denjenigen Fahrpreiſer, welche ſonſt für Hinfahrt allein
erhoben werden ausgegeben.

Auf der Rückfahrt berechtigen dieſe Fahrkarken außer zu den etwa zur Durch
führung kommenden Sonderzügen zur Benutzung aller fahrplanmäßigen Perſonen
züge namentlich auch zur Benutzung des in Erfurt um S Uhr 44 Min.
Abends und des in Corbekha in der Richtung nach Leipzig um 12 Uhr
Nachts abgehenden Perſonenzuges hingegen iſt Fahrtunterbrechung nicht
geſtattet Freigepäck wird nicht gewährt.

Die Abfahrt des Sonderzuges nach Erfurt erfolgt
in Halle um 6 Uhr 55 Min. Vormittags

(in Leipzig um 6 Uhr 80 Min. Vormittags)
und ſodann in Ammendorf um 7 Uhr 4 Min. Vormittags

x Merſeburg 7. 7
Corbetha -7 37.

Ankunft in Erfurt um 10 Uhr Vormittags.
Vollſtändige Fahrpläne ſind auf den Statiogen zum Aushang gebracht.
Erfurt, im Juli 1894.

Königliches Eisenbahn -Betriebsamt.
Herliniſche Feuer -Verſicherungs- Anſtalt.

Gegründet 1812.
Nachdem Herr Albert Müller in Merſeburg die Agentur der

Berliniſchen Feuer Verficherungs- Anſtalt niedergelegt hat, iſt die
Vertretung dem Kaufmann Herrn

HCERRüM W G in Rerſeburg
übertragen und wollen ſich die geehrten Intereſſenten in Verſicherungs-
Angelegenheit jetzt an Genannten wenden.

Halle a, S., im Juli 1894,
mm Hrbs8, Geueral-Agent.

Jm Anſchluß an vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchluß von Ver-
ſicherungen gegen Brandſchaden, Blitzſchlag und Exploſionsſchaden
zu feſten und billigen Prämien empfehlen und erkläre mich zur Ertheilung
jeder gewünſchten Auskunft gern bereit.

Merſedurg, im Juli 1894,
I

Agent der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-Anſtalt,
Rosemearlt.

chſaft,
friſch von der Preſſe Mittwoch und
Donnerstag h bei

Thiele Pranke.
Bismarckſtr 2 iſt eine Wohnung Ein möbl. Zimmer, wenn mög

(2 Stuben, Kammer, Käche u, Zubehör) lich mit Kammer und voller Be
zu vermiethen und J. Oetbr. zu be köſtigung ſofort zu miethen geſucht.
ziehen. Zu erfragen Vorw. zwiſchen 10 Off. mit Preisangabe unt. F. I. 100
und 12 Uhr daſelbſt eine Treppe rechts. an die Kreisbl Exped. ab ugeben.

Heute Abend 6 Ubr
frisch geräuch. Ileringe

bei K. Hennicke.
Haure Hahne,

empfiehlt täglich
Fr. Schreiber's Conditorei,

Germanischo Fischhandlung

Lebendfriſch auf Eis

Seehecht, Schellfiſch, Schollen.
Bücklinge, Flundern,

Aale, geräuchete Schellſiſche,
Rauchlachs und Caviar

empfiehlt W. Krähmer.
e 9 Pfd. nettoPuller an Honig

Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur-
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt

zu M. 7.--, Akazienbonig, allerfeinſt f
Bruſtl., zu M.5.50, 41/, Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M, 6.10, Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. F. Freudmann
in Stauislanu Nr, 95 (Oeſterr.-Gal.).

linde
Kaffee-

Den
ist die anerkannt allein ächte und

teinste Marke.
Ueberall zu haben.

i Nenerdjngs

erſcrint

Preis
Erhöhung in

jährlich 24 reich

von je 12, ſtatt bisher 8
Seiten nebſt 12 großen far

bigen Moden Panoramen mit
gegen 100 Eiguren und 14 Beilagen
S mit etwa 280 5chnittmuftern.
C vierteljährlich 1m. 25 Pf. S 76 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungenund W e rNr. 4252). Probe-Ttummern in den Bu

handlungen wie auch bei den
editionen

Berlin W, 55. Wien l, Operng.

Gegründet 1865.

Er nicht zu junges Frl. ſucht, geſt.
auf gute Zeugniſſe, z. 15. Aug. Stell.

als Wirthſchafterin auf ein. Ritter
gute oder zur ſelbſiſt. Führung eines
bürgerlichen Haushalts. Näheres bei Frau
MIee, Merſeburg, Halleſche Str. 34,

zür ſofort wird en älteres, erfahrenes
Kindermädchen aus beſſ. Familie,

mit guten Zeugniſſen verſehen, zu zwei
Kindern nach Auswärts geſucht. Ge-halt 180 Mk. u. hohen g. hnachten. Zu

melden bei Frau Geheimrath Wolf
Halleſche Str. 39, Merſeburg.

Das WSetreten
der zum Vorwerk Werder gehörigen
Grundſtücke iſt ſtrengſtens verboten
und wird jeder Zuwiderhandelnde unnach
ſichtlich zur Anzeige gebracht.

Werder, den 30. Juli 1894.
Der Gutsvorſtand.

äüäü[
eUpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Marſehnrg, Altenburger Sqhulplaz 6,

Dankſagung.
Meine Frau Bertha litt zehn Jahre an

ſchwerer ſkrophulöſer Augen Entzündung.
Die Augen waren ſtets entzündet, rolh,
ſchmer, haft u liefen u. thränten beſtändig.
Schließlich bildete ſich eine richtige Thrä en
fiſtel aus. Oa alle möglichen angewandten
Mittel ohne Erſolg blieben baten wir
Herrn Dr. Volbeding, bomöopath.
Arzt in DHüſſeldorf, Königsallee 6,
um Hülfe und wurde meine Frau in
2 Monaten vollſtändig durch die homöop.
Ar,nei gehe it, wofür ich d m Herrn Dr.
Volbeding meinen allerbeſten Dank
ſchuldig bin.

Gerresheim, Bahnſtr 451.
Louis Ziegler.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Peuſter umſonſt freo,)

Georg Koch, 57“ Erfurt2:
h

Bestes atz mittel
der W ezt?

LOM's preisgekrönter, neuer,
Welsser

Metall-Putz-Creme,
S Ueberall vorräthig.

General Depot

r Mi
Gaenehefür Gas ſelbſt erzeugende Lampen, Mo

torenbenzin u. Benzin zum Flecken
reinigen liefert zu billigſten Preiſen

Halle a. M. Waltsgott.
d IKlettenwurzelHaaröl,

feinſtes Toilettenöl, zur Erhaliung, Kräfti
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,

zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.

Er

Den Kerren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

Verein ehemal. Garde.
Donnerſtag, d. 2. Auguſt:

Monats-Versammlung,.
Der Vorſtand.

Caja.
Zum Steroschiessen

unel HBa,
Sonntag, den 5 Auguſt,

ladet freundlichit ein Wwe. NRudolph.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen entschlief nach

langen, schweren Leiden, in
seinem 22. Lebensjahre unser S
lieber Sohn Karl

Dies zeigt statt besonderer
Meldang allen Freunden und
Bekannten tiefbetrübt an

C. L. Zimmermann
und PFamilie,

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres uns

ſo ſchnell entriſſenen Sohnes ſagen wir
Allen, die uns während der ſchweren Tage
ſo treulich zur Seite ſtanden, ſeinen Sarg
ſo reichlich ſchmückten und ihn zur letzten
Ruhe beyleiteten, ſowie dem Herrn Paſtor
Otto für ſeine troſtreichen Worte am
Erabe, unſern innigſten Dank. Möge
der liebe Gott Alle vor einem ähnlichen
Unglück bewahren.

Werder, den 30. Juli 1894.
Thiemann und Frau.
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